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Jagesſchau. 

Reichskanzler von Caprivi ſoll ſich dieſer Tage über die 
deutſche Colonialpolitik ausführlich geäußert haben. 
Nach der „Poſt“ geht aus den Darlegungen ſoviel hervor, daß 
der Reichskanzler ſich lebhaft für Colonialangelegenheiten 
intereſſirt und dieſelben entſchieden zu fördern beſtrebt ſein wird. 

Ueber Abänderungen in der Uniformirung der 


Infanterie iſt in den letzten Tagen von einigen Blättern] Lehr-Infanterie-Bataillon in Potsdam. 


berichtet. Es handelt ſich hierbei aber nur um Wiederholung von 
Vorſchlägen, die vor etwa vier Wochen im berliner Militär⸗ 
wochenblatt enthalten waren. Practiſch hat ſich die Militärver- 
waltung mit dieſer Sache in letzter Zeit gar nicht beſchäftigt, 
die Eingangs erwähnten Mittheilungen ſind alſo grundlos. 

Im preußiſchen Handelsminiſterium ſoll ſchon, Perſonen⸗ 
fragen wegen, eine Kriſis beſtanden haben und Handels» 
miniſter von Berlepſch wieder haben zurücktreten wollen. Ob an 
dieſen Gerüchten Wahres iſt, müſſen wir dahingeſtellt fein laſſen. 

Ein Brief Emin Paſcha's an einen Bekannten iſt 
in London eingegangen. Darin kommen folgende bemerkens⸗ 
werthe Stellen vor: „Eine untergeordnete Stellung in Aegypten 
konnte ich ſelbſtverſtändlich nach fünfzehnjährigem Dienſt in 
Afrika nicht annehmen. Nach Europa kehre ich nicht zurück, ich 
bin entſchloſſen, zu meinen Leuten zurückzukehren, welche zu ver⸗ 
laſſen ich gezroungen bin. Mein Leben und Wirken gehören 
Afrika und da werde ich ſterben.“ 

Eine ſehr erfreuliche Erweiterung des Telegraphen⸗ 
Fernſprechnetzes im Reiche ſteht unmittelbar bevor. Der 
Reichshaushalt ſetzt für das laufende Jahr nahezu acht Millionen 
für dieſen Zweck aus. Davon ſollen nach dem aufgeſtellten 
Plane zunächſt ausgegeben werden 3 099 500 Mark für Erweite⸗ 
rung der Stadtfernſprechanlagen und für Fernſprechverbindungen 
zwiſchen verſchiedenen Städten; ferner 1928 000 Mark für neue 
Telegraphenanſtalten, beſonders auf dem Lande, 761 900 Mark 
für Verbeſſerung der Telegraphenlinien, Herſtellung von Doppel⸗ 
ſtängen, Umwandlung oberirdiſcher Leitungen in unterirdiſche, 
endlich 87500 Mark für Erweiterung der Rohrpoſtanlagen in 
Berlin und Hamburg. Die bezüglichen Arbeiten ſind an vielen 
Punkten bereits in Angriff genommen und ſchreiten bei der 
günſtigen Witterung rüſtig fort, ſo daß in einigen Wochen 
mehrere Hunderte neue Telegraphenſtationen im Reiche und ver⸗ 
ſchiedene Stadtfernſprechnetze zur Eröffnung gelangen werden. 

Bei dem Feſtmahl nach Schluß der Verhandlungen des 
preußiſchen Staatsrathes befragte der Kaiſer einen ſeiner 
Gäſte über feine Meinung hinſichtlich des Soc ialiſten⸗ 
geſetzes und erhielt zur Antwort, daſſelbe ſei im Höchiten 
Grade nachtheilig, verbittere die Arbeiter, vermehre die Social⸗ 
democraten, und wenn ein unmaßgeblicher Rath geſtattet ſei, ſo 
gehe derſelbe dahin, das Socialiſtengeſetz ohne Sang und Klang 
am 30. Seprember ablaufen zu laſſen. Darauf erwiderte der 
Kaiſer: „Das iſt ganz meine Meinung!“ Ob dieſer Meinung 
die Haltung des neuen Reichskanzlers entſprechen wird, werden 
die nächſten Wochen zeigen. Bisher hat man von einer Socia⸗ 
liſtenvorlage für den neuen Reichstag nichts vernommen. 

Revolutionäre Flugblätter ſind in den letzten Tagen 
in verſchiedenen Theilen von Berlin maſſenhaft verbreitet worden. 


Allſiegerin Siebe, 
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurn. 
(27. Fortſetzung.) 

„Bleiben Sie, wenn Sie wollen, ich habe Nichts dagegen,“ 
erwiderte die Gräfin im gleichgültigſten Tone der Welt. Er 
verbeugte ſich tief und zog ſich nur zu gern zurück, denn Baron 
Adrian trat eben bei der Gräfin ein. 

„Es iſt dies ein furchtbarer Schlag für uns!“ wandte die 
Gräfin ſich zu dieſem. „Ihre Hochzeit wird verſchoben werden 
müſſen. Wie Lucie ſich da hinein findet, weiß ich nicht, aber 
ſelbſt, wenn mein Mann ſich erholen ſollte, kann die Heirath 
nicht ſobald ſtattfinden, als wir beabſichtigten. Sie müſſen 
Lucie das mittheilen! 

„Ich werde mich dieſer Aufgabe ſogleich unterziehen,“ ant⸗ 
wortete Adrian ernſt. „Wünſchen Sie, daß auch ich dann ab⸗ 
reiſe, Frau Gräfin?“ 

„Nein, o, nein, bitte, thun Sie das nicht! Lucie wird 
Ihrer bedürfen, und — jener ſchreckliche Doyle hat auch um die 
Erlaubniß gebeten, hier bleiben zu können. In einem unbe⸗ 
dachten Augenblick gewährte ich ihm die Bitte; ſo iſt es in 
doppelter Hinſicht jedenfalls beſſer, Sie bleiben da. Sie können 
ar auf die Jagd mitnehmen, oder ihn ſonſt irgendwie be⸗ 

äftigen!“ 

Es ließ ſich kein ſchrofferer Contraſt denken, als jener des 
glänzenden Ballfeſtes auf Schloß Cortell und der Situation des 
Morgens, welcher demſelben folgte. Die großen Säle und Ge⸗ 
mächer zeigten eine geſpenſtiſche Leere. Abgebrannte Kerzen, 
Fragmente von Tüll und Spitzen, zertretene Blumen und Fächer, 
das war Alles, worauf das Auge fiel und was von der er⸗ 
ſchreckten und ängſtlichen Dienerſchaft in wilder, aber lautloſer 
Haſt beſeitigt wurde. 

In dem Boudoir der Gräfin, in welchem man haſtig einen 
Tiſch gedeckt hatte, nahmen die wenigen, im Hauſe anweſenden 
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Vorzugsweiſe 


Wegründet 1760 


Dienſtag, den 6. Mai 


bekannte Socialdemocraten 
denen auf dem Fuße die Polizei folgte. 
von der Verſendung Kenntniß gehabt haben. 


Deutſches Reich. 
S. M. Kaiſer Wilhelm beſichtigte am Sonnabend Vor⸗ 
mittag das bereits mit dem neuen Repetiergewehr ausgerüftete 
Es fand Parademarſch 
und eine Felddienſtübung ſtatt, zu welcher auch andere Truppen⸗ 
theile der Garniſon befohlen waren. Nachmittags reiſte der Kai⸗ 
ſer nach Altenburg ab, um dem Herzoge von Sachſen-Altenburg 
den wiederholt aufgeſchobenen Beſuch abzuſtatten. Der Monarch 
fand den herzlichſten Empfang in der feſtlich geſchmückten Stadt. 
Abends war Familientafel, ſpäter Hofconcert. Der Herzog trank 
bei der Tafel auf das Wohl des Kaiſers, der mit einem Hoch 
auf ſeinen Wirth antwortete. Vor Beginn des Concerts wurde 
Sr. Majeſtät ein Lampionszug und eine Serenade dargebracht. 
Am Sonntag Vormittag wohnte der Kaiſer dem Gottesdienſt in 
der Schloßkirche bei, worauf ein großer Aufzug der altenburger 
Bauernſchaft zu Pferde und zu Wagen in der bekannten eigen⸗ 
thümlichen Nationaltracht ſtattfand, welcher den hohen Gaſt un⸗ 
gemein intereſſirte. Im Laufe des Nachmittages unternahmen 
der Kaiſer und der Herzog eine Rundfahrt durch die feſtlich ge⸗ 
ſchmückte Stadt und beſuchten den im preußiſchen Hof ſtattfin⸗ 
denden Bauernball. Abends reiſte der Kaiſer nach Berlin zurück. 

Die Nachricht, Königin Margherita von Italien 
werde zum Pfingſtfeſt nach Berlin kommen, wird jetzt als unbe⸗ 
gründet bezeichnet. Ein Termin für dieſen Beſuch iſt überhaupt 
noch nicht feſtgeſtellt. 

Die Taufe des jüngſt geborenen Sohnes des Prinzen 
Leopold wird Mitte Juni im potsdamer Schloſſe ſtattfinden. 

Der Contre⸗Admirial Hollmann hat am 1. Mai die 
Geſchäfte des Staatsſeeretärs des Reichs-Marine-Amtes über- 
nommen. 

Für den wegen Majeſtäts » Beleidigung zu drei Monaten 
Gefängniß verurtheilten Socialdemocraten Kunert iſt auf 
Befehl des Kaiſers die ſofortige Haftentlaſſung verfügt worden, 
damit er ſein Reichstagsmandat ausüben kann. 

Ueber London wird berichtel, daß Reichscommiſſar Wiß⸗ 
mann die noch von den Aufſtändiſchen beſetzt geweſene Stadt 
Kilwa nach heftigem Bombardement eingenommen hat. Wegen 
der bekannten Ermordung mehrerer deutſchen Beamten in Kilwa 
wird der Ort niedergebrannt werden. Bana Heri hat bereits 
ſeinen Wohnſitz wieder in Saadani genommen und leiſtet dem 
dortigen deutſchen Stationschef gute Dienſte. 

Das kaiſerliche Commiſſariat für das Schutzgebiet der 
Neu⸗Guinea⸗ Compagnie iſt nun vollſtändig orga⸗ 
niſirt worden. Dem Reichs ⸗Commiſſar, Regierungsrath Roſe, 
iſt jetzt endgiltig der Gerichts⸗Aſſeſſor Schmiele als Kanzler bei⸗ 
gegeben und dem Referendar a D. Hildebrandt iſt die Stelle 
eines Secretärs commiſſariſch übertragen. 

Es iſt früher ſchon berichtet worden, daß der deutſche 
Lieutenant Morgen Mitte Januar ſeine erſte Reiſe in 
das Hinterland des ſüdlichen Camerungebietes vollendet und bei 
dieſer Gelegenheit einen ernſten Kampf mit der auf ihren 


erhielten Sendungen, 
Dieſelbe muß alſo 


Perſonen ſchweigend und in ſich gekehrt den Morgenimbiß ein. 
Das ganze Haus ſah troſtlos und verlaſſen aus. Auf allen 
Gemüthern laſtete jener drückende Alp, welchen ſchwere Unglücks⸗ 
fälle mmer auf der Menſchen Seele wälzen. 

Nach dem Gabelfrühſtück erfüllte Baron Adrian den Wunſch 
der Gräfin und verließ mit Lerenz Doyle das Haus. 

Lucie ſah dies mit höchſtem Verdruß; ſie hatte ſich vorge⸗ 
nommen, mit ihrem jugendlichen Verehrer ſelbſt einen langen 
Spaziergang zu unternehmen, bei dem es an pikantem Zwie⸗ 
geſpräch nicht fehlen ſollte. Verſtimmt zog ſie ſich nun mit einem 
Buche in ihr Zimmer zurück. 

Der Oberſt fühlte recht gut, daß er das Haus nicht ver⸗ 
laſſen könne, weil alle Augenblicke ein Zwiſchenfall eintreten 
konnte, der ſeine Anweſenheit hier nothwendig machte, und ſo 
degab er ſich denn, mit reichlicher Zeitungslectüre verſehen, nach 
der Bibliothek. 

Viola allein war über die Erkrankung ihres Vaters ſo un⸗ 
3 daß ſie ſich nicht im Stande fühlte, irgend Etwas 
zu thun. 

Drei Tage vergingen in dieſer Weiſe; der Zuſtand des 
Grafen verſchlimmerte ſich nicht, aber es trat auch keine 
Beſſerung ein, wie der Arzt dieſelbe mit aller Veſtimmtheit 
in Ausſicht geſtellt hatte. Am Morgen des vierten Tages 
zeigten ſich abermals beunruhigende Symptome, welche zur 
Folge hatten, daß man wiederholt an den berühmten Arzt 
nach Londen telegraphirte. Eine beſonders erfahrene Wär⸗ 
terin wachte ſchon ſeit dem erſten Tage der Erkrankung des 


Grafen, nur von der Gräfin auf Stunden abgelöſt, unausgeſetzt 


bei dem Patienten. 

Am Morgen des vierten Tages öffnete der Graf plötzlich 
die Augen und nannte den Namen ſeiner eben im Zimmer be⸗ 
findlichen Gemahlin, welche ſofort an ſein Lager herantrat und 
ſich über ihn beugte. 

„Iſt Alfred hier?“ forſchte er leiſe, kaum hörbar. 
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Zwiſchenhandel ſehr eiferſüchtigen Dualla⸗Bevölkerung zu beſtehen 
hatte. Dieſer Kampf ſcheint aber auch den Zwiſchenhandel 
ernſtlich getroffen zu haben, denn mehr und mehr werden die 
deutſchen Factoreien nach dem Innern vorgeſchoben und mit den 
binnenwärts wohnenden Stämmen Verträge abgeſchloſſen. 


Der bayeriſche Landtag iſt durch den Miniſter des 
Innern geſchloſſen worden. Vorher überwies das Abgeordneten⸗ 
haus der Regierung noch eine Petition zur Würdigung, in 
welcher um Einführung der zweijährigen Dienſtpflicht erſucht wird. 


PVreutßiſcher Landtag. 

Abgeordnetenhaus. 

(52. Sitzung vom 3. Mai.) 

11 Uhr. Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt Abg. 
Letocha (Ctr.) er habe ſich neulich zu einer unparlamentariſchen 
Aeußerung gegen den Abg. von Eynern (natlib.) hinreißen laſſen. 
Er bedauere dieſelbe und nehme fie hiermit zurück. Hierauf folgt 
die erſte Berathung der Rentengutsvorlage. 

Abg. Sombart (natlib.) ſpricht für dieſelbe unter Hinweis 
auf den fortwährenden Fortzug der landwirthſchaftlichen Arbeiter 
nach den Induſtriebezirken, erachtet aber noch mehrere Verbeſſe⸗ 
rungen der Vorlage für geboten. Beſonders müſſe die Unab⸗ 
löslichkeit der Renten aufgehoben und ſodann Capital für die 
Errichtung den Rentengüter beſchafft werden. 

Abg. Weſſel (freiconf.) wünſcht im Gegentheil, daß die Vor⸗ 
lage un jesige 0 en: 

g. von Meyer⸗Arnswalde (conſ.) verſpricht ſich nicht ſehr 
viel von der Vorlage. Solle ſie aber e W 0 fan 
noch verſchiedene Aenderungen nöthig. 

Abg. Zelle (freiſ) iſt gegen das Geſetz, weil es einen Ein- 
griff in die Selbſtſtändigkeit der kleinen Beſitzer bedeute und nur 
Unzufriedenheit ſchaffen werde. 

Landwirthſchaftsminiſter von Lucius erwidert, die Regierung 
habe die Vorlage überhaupt nur auf Anregung des Hauſes ein⸗ 
gebracht. Einen Eingriff in die Selbſtſtändigkeit enthalte die⸗ 
ſelbe nicht. Jeder könne ja thun und laſſen, was er will. Wo 
ein Bedürfniß für Rentengüter vorhanden ſei, würden dieſelben 


ſchon emporkommen. 

Abg. von Below⸗Saleske (con.) hofft viel von dem Geſetz, 
hält aber die Beſchaffung von Geldmitteln zur Durchführung 
für unbedigt nöthig. f 

Abgg. Dr. Krauſe und Enneccerus (natlib.) ſprechen ſich 
ähnlich aus. 

Abg. von Heydebrand (conf.) bezweifelt, daß die Vorlage 
großen Erfolg haben wird; ſie werden nur den Arbeitsmangel 
auf den großen Gütern noch vermehren. 

Abg. Humann (Ctr.) theilt mit, daß feine Partei über die 
Vorlage getheilter Anſicht ſei. 

Abg. Rickert (freiſ.) erklärt ſich gegen das Geſetz, worauf 
daſſelbe einer Commiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen wird. 

Nach debatteloſer Erledigung einiger kleiner Vorlagen ver⸗ 
tagt ſich das Haus auf Dienſtag 11 Uhr. (Anträge und kleine 
Geſetzentwürfe.) 


„Ja! Wünſcheſt Du Etwas von ihm? Wünſcheſt Du, daß 
er zu Dir komme?“ 

„Ja, gleich, ohne Zeitverluſt!“ entgegnete der Kranke mit 
klarer Stimme. 

Die Gräfin verließ ohne Widerrede das Gemach. Der Arzt 
hatte geboten, dem Kranken in Allem den Willen zu thun. Der 
Graf lag mit geſchloſſenen Augen da. Auf einmal öffnete er ſie 
weit. Er hatte Schritte vernommen. Oberſt Elwyn war einge⸗ 
treten. Der Graf bedeutete ihm, heranzutreten und die Wärterin 
hinauszuſenden. Beides geſchah und der Oberſt nahm neben dem 
Krankenlager Platz. 

„Comteſſe, Ihr Herr Vater wünſcht Sie zu ſprechen!“ 

Es war die Stimme des Arztes, die hinter Viola erklang, 
die in trübes Sinnen verſunken im Morgenzimmer am Fenſter 
ſtand und hinausſchaute in den nebelgrauen Tag. 

Sie zuckte zuſammen bei dem Klang der Summe, die ihr 
Ohr traf und ſchaute in die gutmüthigen Züge des alten Haus⸗ 
arztes 18 7 f 

„Mein Vater wünſcht mich zu ſprechen?“ 
„Geht es ihm ſchlechter 2“ ee 

„Nein, im Gegentheil, entſchieden beſſer“, lautete die Ent: 
gegnung, „ ſonſt würde ich gar nicht erlauben, daß irgend Je⸗ 
mand zu ihm kommt. Oberſt Elwyn iſt augenblicklich bei ihm.“ 

„Und ich ſoll kommen, ſobald der Oberſt ihn verläßt?“ 
fragte Viola leiſe. 

„Nein, jetzt gleich, jo lange dieſer noch bei ihm iſt,“ erklärte 
Doctor. 
Sie behauptete nur ſchwer ihre Faſſung. 
„Muß — mu dem Rufe Folge leiſten 2“ brachte ſie 
mit allen Zeichen des Schreckens nur mühſam hervor. 

Ihr Herr 


wiederholte ſie. 


der 


„Theure Comteſſe, blicken Sie nicht ſo verſtört. 
Vater iſt in ſeinem Ausſehen beinahe gar nicht verändert; es 
wird ſich Ihren Augen Nichts darbieten, was das Entſetzen recht⸗ 
fertigt, welches ſich nur allzudeutlich in Ihren Mienen malt.“ 


Parlamentarifches. 


Die Eröffnung des Reichstages wird dieſen Dienſtag 
Mittags 12 Uhr, im weißen Saale des berliner Schloſſes ſtatt⸗ 
finden. Vorher geht der übliche Gottesdienſt in der Schloßcapelle 
und in der Hedwigskirche. Der Kaiſer gedenkt die neue Reichs⸗ 
tagsſeſſion in Perſon zu eröffnen. — Ueber das neue Reichs⸗ 
tagspräſidium iſt der „Poſt“ zufolge jetzt eine Verſtän⸗ 
digung erzielt. Erſter Präſident wird von Levetzow (conf.) wieder, 
erſter Vicepräſident Graf Balleſtrem (Ctr.), zweiter Vicepräſident, 
Profeſſor Hänel (freiſ.). In der vorigen Seſſion war erſter 
Vicepräſident Abg. Buhl (natlib.), zweiter Vicepräſident Frhr. 
von Unruhe⸗Bomſt (freiconſ.). 

Die neue Militärvorlage an den Reichstag, welche 
augenblicklich ſich im Bundesrath befindet, fordert eine Ver⸗ 
ſtärkung des Friedensſtandes der Infanterie um etwa 5000, 
der Artillerie um etwas mehr als 6000 Mann. 

Der Bundesrath wird heute Montag die neue Militär⸗ 
Vorlage definitiv in außerordentlicher Sitzung annehmen. 

Die für den Reichstag beſtimmte neue Colonialvor lage 
fordert etwa 4 Millionan Mark. Es handelt ſich um die Be⸗ 
ſoldung für eine als nothwendig erkannte beſtimmte Beſatzungs⸗ 
zahl; ferner um einige Dampfbarcaſſen und Schaluppen für die 
Beobachtung unſeres oſtafrikaniſchen Küſtengebietes, ſowie um 


die Anlage von befeſtigten Stationen von der Küſte bis zum 
Die deutſchen Colo⸗ 
nialtruppen erhalten fortan eine übereinſtimmende Uniform aus 


Seengebiet, wohin Emin Paſcha jetzt zieht. 


Baumwolle, einen Korkhelm und Schnürſchuhe aus Segeltuch. 
Hierzu kommen Gamaſchen. Dieſe Ausrüſtung entſpricht im 
Weſentlichen ber der ägyptiſchen ſchwarzen Regimenter. 


Muslanò. 


Belgien. Auf mehreren Zechen der Kohlenbecken von 
Lüttich, Charleroi und Mons find Ausſtände ausgebrochen. 
Die Bergleute verlangen die Einführung der achtſtündigen 
Schichtzeit. ; 

Frankreich. Im Bezirk von Lille ift ein enormer Maſſen⸗ 
ſtreik aller Fabrik- und Hüttenarbeiter ausgebrochen. Die Zahl 
der Streikenden beträgt faſt 80 000. In Tourcoing und Roubaix 
haben die Streikenden die Häuſer mehrerer Großinduſtriellen ge⸗ 
plündert, und die Maſchinen⸗Einrichtungen zertrümmert. Anar⸗ 
chiſtiſche Agitatoren hetzen die Arbeiter fortgeſetzt auf. Mehrere 
tauſend Mann Infanterie und Cavallerie find in den Bezirk 
gelegt. In einem Dorfe bei Roubaix bauten die Arbeiter Barri⸗ 
kaden, bis fie durch mehrere ſcharfe Infanierieſalven vertrieben 
wurden. — Am Sonntag haben in Paris die Gemeinderathsſtich⸗ 
wahlen ſtattgefunden. Der Haupttheil der Sitze iſt den Re⸗ 
publikanern zugefallen. Das Gerücht von Boulangers bevor⸗ 
ſtehender Rückkehr nach Paris war nur ein Wahlmanöver. — 
Generalgouverneur Sauſſier drückt in einem Tagesbefehl den 
pariſer Truppen den Dank der Regierung für ihre Haltung am 
1. Mai aus. Alle Mannſchaften bekommen eine Extrazulage 
und beſonderen Urlaub. Die für den 1. Mai verhafteten ver⸗ 
dächtigen Perſonen werden jetzt nach und nach wieder in Frei⸗ 
heit geſetzt. Die Ruheſtörer vom 1. Mai erhalten meiſt drei 
Monate Gefängniß. — Die Anklageſchrift in der Strafſache 
gegen den berüchtigten pariſer Kupferring wird jetzt veröffentlicht. 
Sie ſtellt feſt, daß das pariſer Haus Rothſchild ſich an der 
faulen Geſchichte Anfangs mit zwölf Millionen betheiligt, dann 
aber wenigſtens ſeinen Namen zurückgezogen hat, als die Zei⸗ 
tungen den Schwindel aufzudecken begannen. Mit aller Schuld 
wird von der Anklage der Bankdirector Denfert Rochereau be⸗ 
laſtet, ein bequemer Sündenbock, da er todt iſt und nicht wider⸗ 
ſprechen kann. — Die Dahomey⸗Stadt Weidah in Weſtafrika 
ih jetzt von einem franzöſiſchen Kriegsſchiff bombardiert worden, 
um den König zur Freilaſſung der noch in ſeinen Händen be⸗ 
findlichen Gefangenen zu beſtimmen. Die Verhandlungen zwiſchen 
den Franzoſen und dem Dahomeykönig beſorgen die Angeſtellten 
eines deutſchen Hauſes in Weidah. — In Lyon haben erneute 
Verhaftungen von Anarchiſten ſtattgefunden, man hat auch 
Material zur Fabrikation von Dynamit, ſowie fertiges Dynamit 
gefunden. In Roubaix hat ein blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen 
Militär und ſtreikenden Arbeitern ſtattgefunden. 

Großzbrtiannien. Die londoner Gewerkvereine zo⸗ 
gen am Sonntag mit Fahnen und Muſik nach dem Hydepark, 
um zu Gunſten des Achtſtundentages zu demonſtriren. Verſchie⸗ 
dene Beſchlüſſe in dieſem Sinne wurden angenommen, Ruheſtö⸗ 
rungen kamen nirgends vor. — Auf einem ihm zu Ehren in 
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„O, das iſt es nicht; ich fürchte mich nicht davor, ihn zu 
ſehen; aber er will mich ſprechen und noch in der Gegenwart 
des Oberſten, — das ſagt mir Alles. Was, um Alles in der 
Welt, was dann, wenn ich ihm irgend einen Wunſch abſchlagen 
müßte, den er mir gegenüber ausſpricht?“ 

Jetzt war die Reihe heftigen Erſchreckens an dem Arzt. 

„Theure Comteſſe, das dürfen Sie um keinen Preis thun,“ 
ſprach er mit großem Nachdruck. „Was immer Ihr Vater auch 
verlangen möge, Sie müſſen dazu Ihre Einwilligung geben, mag 
es ſein, was es wolle!“ 

Viola rang nach Athem. 1 

„Wollen Sie damit jagen, daß eine Weigerung meinen 
Vater das Leben koſten würde?“ hauchte fie mit Anjtrengung. 

„Ja, Sie haben mich recht verſtanden, das will ich damit 
ſagen,“ entgegnete der Doctor ernſt. „Er iſt jo ſchwer herz⸗ 
leidend, daß die geringſte Aufregung für ihn verhängnißvoll 
werden kann. Sie müſſen ſomit Allem zuſtimmen, was er Ihnen 
ſagt, ſelbſt wenn Sie gezwungen wären, nachträglich ein Ver⸗ 
ſprechen nicht halten zu können. Wenn Sie ihm irgend wie ent⸗ 

egentreten, jo kann die daraus erwachſende Aufregung ſeinen 
tigen Tod zur Folge haben. Verſtehen Sie jetzt die Sir 
tuation in ihrer vollen Tragweite?“ 

Sie neigte zuſtimmend das Haupt. Schweigend, aber 
todtenbleich folgte ſie dem Arzte in das Krankenzimmer. Nie 
im Leben ſollte Viola wieder die Scene vergeſſen, welche ſich in 
der folgenden Stunde in feierlichem Ernſte an dem Kranken⸗ 
lager ihres Vaters abſpielte. 

Das große Zimmer war nur matt beleuchtet. Dennoch 
ſcharf hob ſich von der dunkelrothen Seidenbrocatdecke das 
todtenbleiche Antlitz des Kranken dort auf dem Lager ab. Das 
graue Haar war aus der Stirn zurückgeſtrichen; die Augen, 
welche tief in ihren Höhlen lagen, richteten ſich beim Eintritt 
der Tochter mit ernſtem, forſchendem Ausdruck auf deren bleiche 
Züge. Am anderen Ende des Bettes ſtand Oberſt Elwyn; er 
ſah ungewöhnlich feierlich aus. Der Arzt ſchloß die Thür, nach⸗ 
dem er die junge Dame hatte eintreten laſſen; er ſelbſt blieb im 
Vorgemach zurück. 


London gegebenen Eſſen hat Stanley intereſſante Eröffnun⸗ 
gen über ſeine große Reiſe gemacht. Er theilte mit, daß er den 
Weg vom Congo aus gewählt habe, um politiſche Eiferſüchteleien 
zu vermeiden. Von Emin Paſcha ſprach Stanley durchweg in 
achtungsvollem Tone. 

Niederlande. In Atchin iſt es zwiſchen holländiſchen 
Truppen und 200 Atchineſen zu einem Zu ſammenſtoß ge⸗ 
kommen, bei welchem auf Seiten der Holländer 9 Mann ver⸗ 
wundet wurden. Die Verluſte der Atchineſen betrugeu 7 Todte 
und 40 Verwundete. 

Rußland. Wiener Zeitungen wird aus Petersburg be⸗ 
richtet: Der wegen Verkaufs von militäriſchen Actenſtücken an 
fremde Militärbevollmächtigte verhaftete Capitän Schmidt hat 
nur Papiere ohne Werth verkauft. Die fremden Officiere ſind 
auf das Gröbſte betrogen worden. Die gegen Schmidt eröffnete 
Unterſuchung wird fallen gelaſſen und derſelbe aus Rußland 
ausgewieſen werden. Die deutſchen Vertreter ſind bei der ganzen 
Geſchichte überhaupt nicht betheiligt. — Die ruſſiſche Regierung 
hat bekanntlich angeordnet, daß in den deutſchen Stadt 
verordnetenverſammlungen der baltiſchen Städte 
nur ruſſiſch geſprochen werden ſoll. Die Befolgung dieſes Er⸗ 
laſſes hätte jede Erörterung der Vorlagen unmöglich gemacht, 
die Nichtbefolgung ſtand unter harter Strafe, die Sache war 
alſo ſchwierig. Man hat ſich indeſſen zu helfen gewußt. Es finden 
nunmehr private Vorverſammlungen ſtatt, in welchen die Vorlagen 
in deutſcher Sprache gehörig klargeſtellt werden. In den offi⸗ 
ciellen Verſammlungen braucht dann nur abgeſtimmt zu werden, 
und die Stadtverordneten haben nur „Da“ (ja) oder „Njet“ 
(nein) zu ſagen. 

Spanien. Der 1. Mai war in Spanien ganz ruhig ver- 
laufen, aber der hinkende Bote iſt nachgekommen. In Barcelona 
und Valencia haben ernſte anarchiſtiſche Ruheſtörungen und Aus⸗ 
ſchreitungen ftattgefunden, welche das Eingreifen von Cavallerie 
erforderlich machten. Momentan iſt die Ruhe wiederhergeſtellt, 
aber die Hauptſtraßen werden immer noch von Militär beſetzt 
gehalten. — Die Meldungen aus Barcelona lauten ſehr ernſt. 
Das Militär war mehrere Male genöthigt, die Haupipläße der 
Stadt mit dem Bajonnet zu räumen. Die ſtreikenden Arbeiter 
warfen mit Steinen und feuerten Revolver ab. Zahlreiche Ver⸗ 
haftungen wurden vorgenommen und die Arretirten kriegsrecht⸗ 
lich verurtheilt. Einer der Rädelsführer erhielt 20 Jahre 
Zwangsarbeit, fünfzehn Jahre Gefängniß. Das Standrecht iſt 
auf ganz Catalonien ausgedehnt. Auch in Valencia iſt es zu 
erneuten ſcharfen Ruheſtörungen gekommen. 


Amerika. Die Ausſtandsbewegung in Chicago nimmt 
ſchärfere Formen an. Stellenweiſe wird zu Gewaltthätigkeiten 
geſchritten. Wiederholt fanden zwiſchen den Ausſtändiſchen und 
den Arbeitenden Crawalle ſtatt. 10 000 Weber ſtreikten und 
verſuchten, ein Fabrikthor durch Umſtürzen eines Omnibus zu 
ſperren, und den Eingang den Arbeitern zu verwehren. Bei dem 
Spectakel wurden Mehrere verwundet. 


Vrovinzial⸗ Nachrichten. 


— Aus dem Kreiſe Brieſen, 2. Mai. (Erhängt. — 
Ueberfall.) Geſtern erhängte ſich der Arbeiter Reichel in 
Brieſen. Wie man hört, hat er vor zehn Jahren ein Kathe an⸗ 
geſteckt. Der Thäter wurde damals nicht ermittelt. Reichel hat 
nun zu anderen Leute über die That geſprochen. Um dem 
weltlichen Richter zu entgehen, nahm er ſich das Leben. — Der 
obdachsloſe Opigunski überfiel am letzten Sonnabend nahe bei 
Schönſee eine Leinwandhändlerin, warf ſie nieder, bedrohte ſie 
mit dem Tode uud nahm ihr 88 Mk. ab. Der Räuber iſt nun 
durch den Gendarmen in Rogowko feſtgenommen worden. 

— Culm, 2. Mai. (Schlachthaus beſichtigung.) 
Am Buß⸗ und Bettage war hierſelbſt zur Beſichtigung unſeres 
Schlachthauſes eine aus 9 Perſonen beſtehende Commiſſion des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten von Culmſee. Unſere 
Nachbarſtadt will ebenfalls ein öffentliches Schlachthaus bauen. 

— Pelplin, 1. Mai. (Kartoffelpreiſe. — 
Maſern.) Die vorjährige Kartoffelerndte in unſerer Gegend 
hat einen ſo reichen Ertrag geliefert, daß, obwohl alle Beſitzer 
mit dem Pflanzen zu Ende ſind, die Preiſe dennoch ſehr niedrig 
ſtehen; der Centner wird zur Zeit mit 75 Pf. bezahlt Da⸗ 
gegen ſind alle anderen Lebensmittel, namentlich Fleiſch im 
Preiſe bedeutend geſtiegen. — Unter den Schulkindern der Ort⸗ 
ſchaft Klonowken iſt die Maſern⸗Epidemie ausgebrochen, infolge⸗ 
— — — — — —j——»—ö — 


„Tritt näher, mein Kind,“ flüſterte der Kranke mit matter 


Stimme. 

Sie willfahrte mechaniſch ſeinem Begehr und faßte nach der 
Hand, welche ſich ihr entgegenſtreckte. 

„Fühlſt Du Dich wohler, Papa?“ flüſterte ſie ſchüchtern. 

„Ich werde nie mehr im Leben wohl werden, liebes Kind! 
Die Aerzte können mich vielleicht noch für eine kurze Zeit wieder 
herausreißen, aber das wird Alles ſein!“ 

Viola verſagte die Sprache. Sie ſah nur allzudeutlich, daß 
der Tod bereits ſeinen Stempel auf das Antlitz ihres Vaters 
gedrückt hatte und er nur die Wahrheit ſprach. 

„Höre mich an, Viola,“ fuhr er fort. „Ich habe Dich 
kommen laſſen, damit Du mir eine Centnerlaſt von der Seele 
nimmſt und ich in Frieden ſterben kann. Ich will, daß Du hier 
an meinem Lager, von dem ich mich wohl nimmermehr erheben 
werde, Alfred Elwyn die Hand reichſt zum Bunde fürs Leben 
und mir ſchwörſt, ſein Weib werden zu wollen.“ 

Die erſchreckten Augen des jungen Mädchens begegneten 
dem Blick des Oberſten. Ein Strahl des Triumphes leuchtete 
ihr aus ſeinen Augen entgegen. Der Vater hatte Viola's Hand 
ergriffen und faßte nun auch nach der Alfred Elwyn's und legte 
die beiden Hände in einander. 

Einen Augenblick war es dem gequälten Mädchen, als 
müſſe ſie ihre Finger wie vor einem Feuer haſtig zurückziehen, 
aber jählings entſann fie ſich im ſelben Moment der Mahnung 
des Arztes und wagte keinen Widerſtand mehr. Ihr ſchwindelte, 
aber ſie raffte ihre ganze Kraft zuſammen und richtete ihren fle⸗ 
henden, angſterfüllten Blick auf den Mann, welcher an der ande⸗ 
ren Seite des Lagers ſtand. 

Sie hätte eben ſo gut von einer Statue Barmherzigkeit er⸗ 
flehen können. Doch — ertrug er ihren Blick nicht? Oberſt 
Elwyn wich ihren Augen aus und unwillkürlich erinnerte Viola 
ſich der warnenden Worte der guten, alten Normann, — Worte 
die ſie jetzt erſt in ihrem vollen Umfang verſtand. 

Nicht ein Zug nachgiebiger Weichheit milderte die Starre 
ſeines Antlitzes. Oberſt Elwyn ſah ſein Spiel bereits gewonnen; 
weßhalb alſo noch länger Comödie ſpielen? Er war gewillt, 


deſſen iſt die Schule auf drei Wochen geſchloſſen. Ein Kind iſt 
an der Krankheit bereits geſtorben. 

— Marienwerder, 2. Mai. (Jubiläum.) Die hieſige 
Schmiede Innung begeht am 24. Juni d. J. das Feſt ihres 
300 jährigen Beſtehens. Die Meiſter der Innung haben be⸗ 
ſchloſſen, den Tag feſtlich zu begehen und zu der Feier auch die 
Mitglieder auswärtiger Innungen einzuladen. 

— Marienburg, 3. Mai. (Keine Ruheſtörungen. 
— Dampferverkehr.) Die auswärts verbreiteten Ge⸗ 
rüchte, es ſeien geſtern hier Ruheſtörungen vorgekommen, ſind 
gegenſtandslos, auch hier iſt die Maifeier ganz ruhig verlaufen; 
nur wenige Arbeiter waren nicht auf ihren Arbeitsplätzen er⸗ 
ſchienen. — Der Dampfer „Sirene“ hatten einen directen Paſſa⸗ 
gier⸗ und Frachtverkehr zwiſchen Marienburg und Mewe eröffnet; 
das Unternehmen iſt aber an der geringen Betheiligung geſchei— 
tert, der Dampfer hat ſeine Fahrten ſchon wieder eingeſtellt. 

— Dirſchau, 2. Mai. (Eine dankenswerthe 
Einrichtung) hat die Zuckerfabrik Dirſchau für ihre Kran⸗ 
kencaſſe getroffen. Während nach den Statuten bisher nur die 
Mitglieder der Caſſe — die in der Fabrik beſchäftigten Arbeiter 
— Anſpruch auf Krankenunterſtützung hatten, ſollen von jetzt ab 
auch die Angehörigen der Mitglieder an den Wohlthaten der 
Caſſe Theil haben. Den Familienmitgliedern wird im Krank⸗ 
heitsfalle freie ärztliche Behandlung und Arzenei gewährt. 

— Putzig, 1. Mai. (Der Proceß gegen 121 
Bewohner der Halbinſel Hela) nahm heute 
ſeinen Anfang. Unter den Angeklagten, kräftige wetterfeſte Ge⸗ 
ſtalten, ſind auch mehrere Frauen zugegen. Da viele Familien 
denſelben Namen führen, war es nöthig, die einzelnen Ange⸗ 
klagten mit um den Hals gehängten Nummern zu verſehen. — 
Die Anklage behauptet folgenden Thatbeſtand: Am 30. Novem- 
ber 1888 ſtrandete zwiſchen danziger Heiſterneſt und Hela der 
engliſche Dampfer „Glencoe“ mit einer Ladung Weizen. Bei 
ziemlich hohem Seegange ſchlug der Dampfer voll Waſſer und 
der Capitän des „Glencoe“ beauftragte nun am nächſten Tage 
den inzwiſchen verſtorbenen Strandhauptmann Kloth, Leute zur 
Löſchung des Dampfers anzuwerben, was auch geſchah, ſo daß 
am 2. December die Bergungsarbeiten unter Aufſicht der Strand⸗ 
deamten begannen. Die Inhaber der Böte ſchütteten den Weizen 
auf die am Strande ausgebreiteten Segeltücher, ſollen aber die 
in den Böten zurückgebliebenen Reſte Weizen, deſſen Quantität 
bei den Einzelnen verſchieden war, ſich widerrechtlich angeeignet, 
ſerner trotz der Anordnung des Capitäns, die Bergungsarbeiten 
einzuſtellen, dieſelben doch fortgeſetzt haben. Bei der Verauctio⸗ 
nirung des unter Aufſicht der Beamten geborgenen Getreides 
ſollen viele der Angeklagten die Gelegenheit benützt haben, Weizen 
aus dem „Glencoe“ zu entwenden. Als am 4. December der 
Dampfer „Rügen“ erſchien, um den „Glencoe“ flott zu machen, 
ſollen bei der nunmehr nothwendig gewordenen Löſchung mehrere 
der Angeklagten ſich Weizen angeeignet haben. — Die Anklage 
lautet auf Diebſtahl, bezw. Unterſchlagung, Hehlerei und Defrau⸗ 
dation, letzteres, weil es ſich um zollpflichtigen Weizen handelte, 
der von den Angeklagten nicht, wie geſetzlich erfordert wird, auf 
dem Zollamte angemeldet wurde. Die Zahl der vorgeladenen 
Zeugen beläuft ſich auf ca. 30, von denen eine Anzahl auf ihren 
Antrag bis zu dem Zeitpunkte beurlaubt wird, wo ſie in die 
Verhandlungen einzutreten haben. Am heutigen Vormittag 
wurden die einzelnen Angeklagten über ihre perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe befragt, wobei ſich die traurige Thatſache herausſtellte, 
daß mehrere nicht Jahr und Tag ihrer Geburt anzugeben wußten. 
Am Nachmittage begannen die Vernehmungen zur Sache mit 
den Bewohnern von danziger und putziger Heiſterneſt (Nr. 1— 33). 
Die Angeklagten behaupten, daß der dei ihnen vorgefundene 
Weizen theils in der Auction erſtanden ſei, theils aus mit Sand 
vermiſchten Reſten aus den Böten beſtehe oder mit Wiſſen der 
Beamten am Strande aufgeleſen ſei. — Die Verhandlungen 
werden morgen fortgeſetzt. 

E Königsberg, 2. Mai. (Maifeier. — Eigenar⸗ 
tige Weigerung. — Pferdeausſtellung.) 
Auch der Abend des 1. Mai iſt hier vollkommen ruhig verlaufen, 
nirgends kam es zu Kundgebungen, die Ordnung auf den Straßen 
war muſterhaft. — Seitens des Feſtcomité's wurden die Ge⸗ 
werkſchaften zur Spalierbildung bei der bevorſtehenden Anweſen⸗ 
heit des Kaiſerpaares aufgefordert. Die Meiſten ſagten zu, die 
Zimmerer und Maurer verweigerten jede Betheiligung. — Zu 
der am 10. Mai hier beginnenden Pferdeausſtellung find bis 
jetzt von 37 Ausſtellern 302 Pferde angemeldet, darunter von 
Pferdehändlern aus Danzig, Marienburg und Elbing 40 Pferde. 
rr Tann Lee 


Viola zu heirathen und fühlte ſich andrerſeits überzeugt, das 
dieſe einen am Todtenbette des Vaters geleiſteten Schwur in 
alle Ewigkeit als bindend anſehen werde. 

„Schwöre es mir, Viola, und auch Du, Alfred, gelobe es 
en 1 der Sterbende, die Hände der Beiden zuſammen⸗ 
preſſend. 

Der Oberſt leiſtete ohne Zögern das Gelübde, daß ſie Beide 
einander an Viola's vierundzwanzigſtem Geburtstag, alſo am 
dritten April heirathen wollten, und mechaniſch, willengebrochen 
ſprach das zitternde Mädchen ihm die Worte nach. Eine minu⸗ 
tenlange Pauſe entſtand. 

„Jetzt“, ſprach der Graf dann zu ſeinem Vetter und Erben, 
»ietzt ſchicke einen reitenden Boten zu meinem Rechtsanwalt, der 
ſofort kommen ſoll. Wir thun an beſten daran, dieſe Angele⸗ 
genheit gleich in jeder ihrer Einzelheiten feſtzuſtellen und ich 
möchte ſo raſch als möglich meine letzten Beſtimmungen treffen. 
Fühle ich ja doch nur zu deutlich, wie ſehr die Zeit drängt!“ 

Oberſt Elwyn zögerte keine Secunde; ger zog ſich haſtig zu⸗ 
rück, um ſofort den Boten nach Dr. Williams, dem Sachhalter 
des Grafen, abzuſenden. Viola blieb allein an dem Schmerzens⸗ 
lager ihres Vaters zurbick, der wieder mit geſchloſſenen Augen 
dalag. Ihre Blicke hingen unverwandt an ihm und dabei fragte 
ſie ſich, ob der Oberſt edelmüthig genug ſein werde, ſie freizu⸗ 
geben, wenn ſie ihm ſagte, daß ſie durch den Ausſpruch des 
Arztes geradezu gezwungen worden ſei, ein Verſprechen zu geben, 
welches zu halten für ſie keine Möglichkeit beſtand. Sie malte 
ſich ſeine Antwort aus, die eine Großmuth redete, wie dieſelbe 
ihr eigenes Empfinden dictirte, insgeheim aber fürchtete ſie, daß 
er ihren Bitten einen harten, eiſernen Willen entgegenſtellen 
würde, an dem ihr Lebensſchickſal wie ein ſchwacher Nachen am 
brandungumtosten Felſenriff zerſchellen mußte. 

Faſt eine Stunde verging in dem martervollſten Warten. 
Die Wärterin kehrte ins Krankenzimmer zurück, machte aber 
Viola ein Zeichen, an ihrem bisherigen Platz zu bleiben. 

Der Graf ſchien zu ſchlummern, doch hielt er die Hand ſei⸗ 
ner Tochter unaufhörlich feſt. 

(Fortſetzung folgt.) 


1 


22 


— Poſen, 3. Mai. (Schon wiederiſt hier eine 
ſchreckliche That) verübt worden. Der Lohnkutſcher einer 
hieſigen Speditionsfirma mahnte geſtern Nachmittag in 
einer hieſigen Schankwirthſchaft einen Eiſenbahnbremſer um 
fünf Pfennige, die er dieſem unlängſt geliehen hatte. 
Nach kurzem Wortſtreit wurde der Bremſer plötzlich ſo 
jähzornig, daß er ſein Meſſer aus der Taſche zog und, ehe es 
die Umſtehenden noch verhindern konnten, dem Kutſcher einen 
Stich in den Kopf und einen in den Unterleib verſetzte, ſo daß 
der Schwerverwundete zuſammenbrach. Auf Veranlaſſung der 
herbeigerufenen Polizei wurde der Kutſcher ſchleunigſt nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht, wo er leider bald darauf ſtarb; 
der Mörder wurde noch am Orte ſeiner Frevelthat verhaftet. 


Jocales. 
Thorn, den 5. Mai 1890. 


— Zur Euthüllung des Kaiſer⸗ Denkmals. Das Comité für 
die Enthüllungsfeier bat alle vorbereitenden Schritte gethan und ver⸗ 
öffentlicht jetzt das Programm der Feſtfeier am Donnerſtag. Daſſelbe 
lautet folgendermaßen. Sämmtliche Feſttheilnehmer verſammeln ſich um 
10 Uhr auf dem Altſtädtiſchen Markt und zwar vor der Süd⸗, Weſt⸗ 
und Nordfront des Rathhauſes. Die Spitzen der Behörden, der Truppen 
und der Commune ſind in den dazu renovirten Rathhausſaal eingeladen. 
Für die übrigen Theilnehmer am Feſtzuge, die Corporationen, Vereine, 
Gewerke 2:. werden Zafein auf dem Altſtädtiſchen Markt angebracht, 
welche denſelben die Plätze anweiſen und zwar ordnen ſich an der Süd⸗ 
front des Rathhauſes vom Coppernicus⸗Denkmal bis zur Altſtädtiſchen 
Kirche: 1.) Ein Führer und mehrere Steinmetzgeſellen; 2.) ein Muſik⸗ 
corps; 2.) das Feſteomité; 4.) die Spitzen des Magiſtrats und der Commu⸗ 
nalbehörden; 5) die Mitglieder der Eiſen babnbehörde; 6.) die Vertreter der 
biefigen Truppentheile und der militäriſchen Behörde; 7.) die Mitglieder 
ſonſtiger Behörden, wie Kreistag, Stadtverordnetercollegium, Handels- 
kammer, Geiſtlichkeit, Schulen u. A. An der Weſtfront, von der Altſtädti⸗ 
ſchen Kirche bis zum Hotel „Drei Kronen“: 8.) Die Schützengilde, 9.) Krie⸗ 
ger und Landwehrverein, 10.) Turnverein, 11.) Freiwillige Feuerwehr. An 
der Nordſeite, vom Hotel „Drei Kronen“ bis zur Culmerſtraße: 12.) Die 
Innungen und Gewerke mit ihren Fahnen. Um 10 ½ Uhr ſetzt ſich der Feſtzug 
in der angegebenen Ordnung in Bewegung und marſchirt durch die 
Breite⸗Eliſabeth-Straße, über den neuſtädtiſchen Markt durch die Ca⸗ 
tharinenſtraße und die Wilhelmsſtadt bis zum Standbild, wo der Fefl- 
zug in noch näber zu bezeichnender Weite Aufſtellung nimmt. Auf der 
Brücke marſchirt der Feſtzug außer Tritt. Auf jeder Seite des Zu⸗ 
ges werden Feſtordner, kenntlich an ihren Roſetten, auf Ordnung im 
Zuge und überhaupt achten. Nach der Aufſtellung fingen die vereinig⸗ 
ten Männerchöre unſerer Stadt unter Muſikbegleitung eine Hymne, 
ſodann wird der General, Exe. Lentze die Feſtrede halten und hierauf 
wird die Hülle fallen und dabei ein Hoch auf den Kaiſer ausgebracht 
werden. Den Schluß der Feierlichkeit bildet die Abſingung der Volks⸗ 
hymne. Hiernach marſchirt der Feſtzug in derſelben Reihenfolge, wie 
oben, nach dem Rathhaus zurück. Mittags um 2 Uhr findet im großen 
Schützenhausſaale ein Feſteſſen ftatt: Der Krieger⸗Verein giebt Nach- 
mittags Mitgliedern und deren Angehörigen ein Concert im Victoria- 
garten. — Zu der Feſtlichkeit werden u. A eintreffen: Der comman- 
dirende General, Gen. -Lieut Lentze, Exe, der aber wegen dienſtlicher 
Bebinderung am Eſſen nicht theilnebmen kann, Oberpräſident 
der Provinz Weſtpreußen, Wirkl. Geh. Rath v. Leipziger, der 
Vorſitzende des Weſtpreußiſchen Provinzialausſchuſſes, Graf Ritt- 
berg, Landesdirector Jäckel, Brigade Commandeur, Oberſt v. 
Naſo, mit feinem Adjutanten Pr.⸗Lieut. Weinſchenk, der Regterungs- 
Präſident von Marienwerder, Frbr. v. Maſſenbach, der Entwerfer des 
Denkmals, Profeſſor Calandrelli aus Berlin, der Präſident der Eifen- 
bahndireetion zu Bromberg, Pape, Oberbaurath Schmeitzer, Geh. Re- 
gierungsrath Suche u. A. A. Der ruſſiſche Conſul v. Artzimowitſch iſt 
zur Zeit dienſtlich abweſend und nimmt nicht Theil. — Das Rathhaus 
wird von Seiten der Stadt feſtlich geſchmückt werden. Wir richten an 
unſere Mitbürger die Bitte, auch ihrerſeits zum Schmuck der Stadt 
beizutragen und durch Fabnen und Grün ein feſtliches Gepränge 
zu bereiten, zum Mindeſten in den Straßen, durch die ſich der Feſtzug 
bewegt. 

— Zu einer größeren Felddienſtübung wurden heute früh 7 
Uhr die Truppen unſerer Garniſon allarmirt. Von den Regimentern 
v. d. Marwitz, v. Borcke und der Artillerie wurden die Stadt, die Forts 
und die Gegend der ruſſiſchen Grenze zu beſetzt und Uebungen mit feld⸗ 
marſchmäßigem Gepäck gehalten. Nach Mittag rückten die Truppen 
wieder ein. 

— Perſonalie. Dem Gymnaſiallebrer Völker aus Culm, bisher 
mit der Vertretung des erkrankten Kreisſchulinſpectors in Thorn be⸗ 
auftragt, ift vom 1. Mai ab die commiſſariſche Verwaltung des katbo⸗ 
liſchen Kreisſchulinſpeetionsbezirks Gelſenkirchen ⸗-Hattingen = Schwelm 
übertragen worden. 

— Bei den Rennen zu Charlöttenburg am Sonnabend, den 
3. Mai errang im Rathenower Jagdrennen Lieut. Schlüters dbr. Stute 
„Geduld“ 4 jähr. 76 ¼ Kg. Lieut. Frhr. v. Reitzenſtein den III. Preis. 
Werth 280 Mk. 

— Stiftung Seit 1879 beſteht hier, hervorgegangen aus dem 
Coppernicusvereine, eine Stiftung, die bisber die Aufgabe hatte, wür- 
dige und bedürftige Jungfrauen zum Zwecke ihrer wiſſenſchaftlichen bez. 
künſtleriſchen Ausbildung zu unterſtützen. Durch eine Aenderung der 
Satzungen hat der Vorſtand der Stiftung freiere Bewegung, der Zweck 
derſelben Erweiterung infofern erfahren, als jetzt würdige und bedürf⸗ 
tige Jungfrauen zum Zweck ihrer Ausbildung, ohne Einſchränkung auf 
Kunſt und Wiſſenſchaft gefördert werden ſollen. Vorzugsweiſe zu be⸗ 
rückſichtigen ſind Bewerberinnen, welche bier in Thorn geboren oder 
bier heimathsberechtigt find. Das Vermögen der Stiftung beſteht zur 
Zeit in etwas mebr als 4000 Mk. und bedark, um nachhaltig wirken zu 
lönnen, der ausdauernden Unterſtützung edler Menſchen. Am 14 d. 
Mis. ſoll zur Hebung der Geldmittel im Schützengarten, den der Reſtau⸗ 
rateur Gelborn in uneigennützigſter Weiſe unter außerordentlichen Ver⸗ 
günſtigungen der Stiftung zugefagt hat, bei Mitwirkung von zwei Mi⸗ 
litär⸗Capellen das diesjährige Sommerfeſt der Stiftung ſtattfinden und 
der Vorſtand derſelben wird bemüht fein, feinen Beſuchern einen ange- 
nehmen Nachmittag zu bereiten. Oer allezeit bewährten Menſchenfreund⸗ 
lichkeit der Einwohner Thorns und des Kreiſes wird die Jungfrauen- 
ftiftung warm empfodlen. 

A Wohlthätigkeitsconcert. Unſere gute, alte 
nießt in der ganzen Provinz und darüber weit binaus den Ruf, daß in 
ibr das Muſitleben auf einer beſonders hohen Stufe der Entwickelung 
ſteht und daß in ihr eine größere Zabl von Muſikliebhabern und 
Muſikverſtändigen lebt. Wie wenig dieſer Ruf der Wirklichkeit ent« 
ſpricht, das lehren alle beſſeren Concerte, das zeigen die ſchwachen 
Häuſer der diesjährigen, ſo guten Oper, und das zeigte auch das am 
Sonnabend zum Beſten des Diaconiſſenbauſes in der Aula der Bürger ⸗ 
ſchule veranſtaltete Wobltbätigkeitsconcert. Nur mäßig war der, nicht 
eben große Saal gefüllt und, wenn wir Diejenigen, welche deshalb er⸗ 
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ſchienen waren, weil ein Familienmitglied mitwirkte, abrechnen, dann 
blieb nur der kleine Stamm von Muſikliebbabern zurück, welchen wir 
in jedem Sempbonieconcert finden und deren Geſichter uns durch das 
häufigere Zuſammenfinden an Orten, wo der alten Frau Muſika ge⸗ 
huldigt wird, lieb und vertraut geworden find. Die ſämmtlichen hieſigen 
Officiercorps hatten zuſammen nur drei Vertreter entſandt. Selbſt der 
gute Zweck des Concerts und das Bewußtſein, daß die hochverehrte, fo 
reich begabte Leiterin des Concerts nur Gutes, ja Vorzügliches bieten 
würde, batte das Muſikintereſſe größerer Kreiſe aus dem Winterſchlafe 
nicht zu rütteln vermocht. Reich belohnt wurden aber die Erſchienenen und 
die gewiß nicht gering geſpannten Erwartungen weit übertroffen. Die Perle 
des Concerts bildete Reinecke's Märchendichtung „Dornröschen“, eine lieb⸗ 
liche, in das Ohr und Herz der Hörer ſich einſchmeichelnde Compoſition für 
Frauenchor mit Soli und verbindender Declamation. Die geniale Lei- 
terin des Concerts hatte zu dieſer Aufführung einen Kreis von talen- 
tirten Dilettanten um ſich verſammelt, die ſich der ihrer gewordenen 
Aufgabe mit ſeltenem Geſchick entledigten, fo groß auch die Schwierig ⸗ 
keiten und Anforderungen waren, die der Componiſt an die Sänger 
geſtellt hatte. Den Eingang und Schluß des Concerts bildete die Tell⸗ 
ouvertüre (s bändig und ein Schumannſches Duo für zwei Claviere. 
Wie wohl verdient der Ruf iſt, den die Coneertgeberin und Clavier- 
lebrerin genießt, zeigten dieſe Vorträge, die bewieſen, daß die vortragen⸗ 
den Damen, nicht nur techniſch die Werke völlig beherrſchten, ſondern 
von ibrer Lehrerin auch in den Geiſt der Compoſition eingeführt waren. 
Es war ein genußreicher Abend. — Das Concert hat einen Reinertrag 
von 250 Mk. gebracht. 

— Monatsoper. Den bisherigen Aufführungen reihte ſich geftern 
Webers „Freiſchütz“, eine, don dieſem Enſemble noch nicht gegebene 
Oper an und wie wir vorweg ſchicken wollen, in tadelloſer Weiſe. Die 
Compoſition Webers iſt zu bekannt und zu oft von berufener Seite 
kritiſirt, als daß bier über ihren Wertb nochmals geſprochen werden 
müßte. Wir wiſſen, daß die Art der Componir ung ſo recht das Herz 
des deutſchen Volkes getroffen, weil ihre Weiſen dem Volkscharaeter ent- 
nommen find. Darum auch ſind die Freiſchütz⸗Melodien ins Volk hin⸗ 
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Deutſchen. Wir erinnern hierbei nur an die Nummern: „Kommt ein 
ſchlanker Burſch gegangen“, „Leiſe, leiſe fromme Weiſe“, „Wir winden 
Dir den Jungfernkranz“ u. m. Die Aufführung war, wie ſchon geſagt, 
tadellos, die Sänger bei befter Stimme, das Orcheſter tactfeft und tact- 
voll, die Arrangements, unſeren Verhältniſſen entſprechend, von beſter 
Wirkung, was insbeſondere von der Wolfsſchluchtſeene gilt. Frl. Otter 
mann konnte geſtern als Agathe auf einen neuen großen Erfolg blicken. 
Ihre Characteriſtik des ſchwermüthigen Mädchens, war ihr ebenſo ge⸗ 
lungen, als ihre klare, jedes Ausdrucks fähige Stimme, ihr ſiche rer, rein 
und zart klingender Geſang geſtern in ſeltener Vollendung ertönte. Mit 
dem Gebet, mit der Arie „UN meine Pulſe ſchlagen“, und der Cava 
tine „Und ob die Wolke ſie verhülle“ hat ſie des Beſten eines gegeben. 
Der Gegenſatz zur ſchwermüthigen Agathe, das heitere, neckiſche und 
luſtige Aennchen, war in Frl. Dupont trefflich verkörpert. Der geſangliche 
Theil, mit einer recht angenehmen, friſchen Stimme gegeben, war auf 
dem Höbepunkt bei den Nummern, „Kommt ein ſchlanker Burſch ge⸗ 
gangen“ dem Traum, Romanze und der Arie: „Trübe Augen“, während 
das Spiel der Dame von einer einſchmeichelnden Art iſt und durch 
Routine beſtens unterſtützt wird. Frl. Dupont verdiente als Aennchen 
ein beſonderes Lob. Eine hervorragende Leiſtung bot auch Herr Dü⸗ 
ſing als Caspar. Er ſang die Partie mit Feuer und wußte das Dä⸗ 
moniſche derſelben gut zu kennzeichnen, fein Geſang war kriſch und 
ausdrucksvoll, namentlich konnte er das Lied; „Hier im irdſchen Jam- 
merthal,“ und die Proſa vortrefflich wiedergeben. Herr Dworsky (Max) 
gab ſich mit ſeiner durchdringenden Tenorſtimme ebenſo vortheilhaft. 
Auch er hatte geſtern einige Glanznummern zu verzeichnen, ſo die Arie: 
„Durch die Wälder, durch die Auen,“ das Recitativ: „Ha, furchtbar 
gäbnt“ und das Bekenntniß im Finale. Die übrigen Partien waren 
recht lobenswerth durchgeführt und paßten ſich der guten Aufführung 
würdig an. Herr Städing war ein guter Fürſt, Herr Schwabe ein 
ebenſolcher Bruno, und Herr Scheller fang den Kilian recht munter. 
Die Brautſprüche fangen Frau Oldenburg., Frl. Maſella und Frau 
Leisring. Herr Zimmermann gab den Eremiten geſanglich ſehr erfreu⸗ 
lich, im Auftreten zu jung und ſtolz. — Heute Montag: Luſtige Wei⸗ 
ber. Dienſtag: Wildſchütz. Mittwoch: Geſchloſſen. 

— Wiſſenſchaftliche Prüfungs Commiſſion. Die königliche 
wiſſenſchaftliche Prüfungs⸗Commiſſion für Oſt⸗ und Weſtpreußen in 
Königsberg iſt pro 1890/91 wie folgt gebildet worden: Provinzial 
Schulratb, Geh. Regierungsratb Troſien als Director; Profeſſor, 
Geh. Regierungsrath Dr. Friedländer, Profeſſor Dr. Ludwich, Pro⸗ 
feſſoren Dr. Schade, Dr Walter, Dr. Baumgart, Dr. Dorner, Dr. 
Kiſſner, Dr. Lindemann, Dr. Hahn, Dr. Loßen, Dr. Prutz und Dr. 
Lohmeyer als ordentliche Mitglieder; Profeſſoren Dr. Dittrich in 
Braunsberg, Dr. Luerſſen, Dr. Chun, Dr. Volkmann und Dr. Branco 
als außerordentliche Mitglieder. 

— Eine Bitte des evangeliſchen Oberkirchenrathes an die 
Gemeinden der evangeliſchen Landeskirche iſt am Buß⸗ und Betta ge in 
ſämmtlichen Kirchen von der Kanzel berab verleſen worden. Dieſelbe 
beginnt mit dem Hinweiſe darauf, daß der Oberkirchenratb in einem 
Erlaß die Geiſtlichen ermahnt, des friedenſtiftenden Berufs der Kirche 
eingedenk zu ſein, und weiſt ferner auf Mittel und Wege hin, „wie der 
Verbitterung gewehrt, das ſtürmiſche Drängen gezügelt, jedes gewalt⸗ 
ſame Vorgeben verbindert, und auf geſetzlichem Wege die Befriedigung 
deſſen, was an den laut werdenden Klagen berechtigt iſt, gelangt werde.“ 
Des Weiteren wendet ſich der Ober⸗Kirchenrath an die Gemeinden ſelbſt, 
an die Beſitzenden insbeſondere, welche ein Herz dafür haben, daß die 
vorhandenen Schäden gebeilt und den drohenden Gefahren tbunlichſt 
vorgebeugt werde — mit der herzlichen und dringenden Bitte, den Geiſt⸗ 
lichen ihre Mithilfe nicht zu verweigern. „So gewiß eine Lage, wie 
die gegenwärtige, heißt es zum Schluſſe, auf eine Geſammtſchuld hin- 
weiſt, der ſich Niemand entziehen kann, ſo gewiß kann auch nur durch 
ein Zuſammenwirken aller einſichtsvollen, willigen und opferfreudigen 
Gemeindeglieder das große Ziel erreicht werden, daß auch die Kirche 
innerhalb des Dienſtes an den Seelen, zu dem fie berufen iſt, daß Ih⸗ 
rige beitrage, auf dem Grunde lebendigen Chriſtenthums ein beſſeres 
Verhältniß der verſchiedenen Stände untereinander herzuſtellen.“ 

— Nichtraucher⸗Abtheilnngen. Während früher bereits von 
Seiten der Eiſenbabndirection die Beſtimmung gegeben wurde, daß das 
Eiſenbahn⸗Zugperſonal zu verhindern habe, daß die Nichtraucher⸗Ab- 
theilungen mit brennender Cigarre beſtiegen würden, iſt neuerdings 
dieſe Beſtimmung inſofern noch mehr präeiſirt worden, als in den Ab- 
tbeilungen für Frauen und Nichtraucher das Rauchen (auch mit Zu⸗ 
ſtimmung aller Mitreiſenden) nicht geſtattet iſl. Gegen das Rauchen 
in Frauen- und Nichtraucher-Abttbeilungen bat das Zugperſonal ſelbſt⸗ 
ſtändig und nicht erſt auf Beſchwerden der Mitreiſenden einzuſchreiten. 

— Die Anſiedelungscommiſſion bat ſich nun auch ſchlüſſig gemacht, 
den Anſiedlern aus Weſt, Süd- und Südweſtdeutſchland den Zuzug zu 
erleichtern; jede Familie, welche mehr als 300 Kilometer Weges von ih⸗ 
rem Heimatbsorte bis zur neuen Anſiedelung zurückzulegen hat, fol 
künftig das Perſonenfabrgeld ſowie die krachtauslagen für einen Wag⸗ 
gon Umzugsgut vergütet erhalten. 


— Der Maurerſtreik hat heute begonnen, indem die Maurter 
auf einzelnen Bauten mit dem heutigen Tage die Arbeit niedergeleg 
haben. 

— Zum Abbruch des Krankenhauſes fand heute Submiſſions⸗ 
termin an. Als Billigſtfordernder erwies ſich Bauunternehmer Röſener, 
welcher das Haus abbrechen und 500 Mk. zuzahlen will. Maurer⸗ 
meiſter Mehrlein und Maurermeiſter Plehwe wollen den Abbruch aus⸗ 
führen und beanſpruchen außerdem 1500, reſp. 500 Mk. Zuſchuß von 
der Stadt. 

a Gefunden wurde ein Regenſchirm auf dem Poſtamt, ein Regen⸗ 
ſchirm vor dem Culmer Thor und eine grüne Börſe ebenfalls vor dem 
Culmer Thor. 

a. Polizeibericht. Sieben Perſonen wurden verbaftet, darunter 
ein Laufburſche, der einem Bäckerlehrling vor einer Schaubude am 
Bromberger Tbor aus der Jaquettaſche ein Portemonnaie mit 3 Mk. 
20 Pf. ſtahl. 
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* Arbeiterbewegung) Der ruhig verlaufene 
erſte Mai hat auch in den folgenden Tagen keine beachtens⸗ 
werthen Ereigniſſe gezeitigt. Die Arbeiter, weiche gefeiert haben, 
ſind meiſt bedeutet, ſie würden dieſen Montag wieder Arbeit 
erhalten. Hier und da ſind wegen der ſtattgehabten Entlaſſun⸗ 
gen einige kleine Streiks entſtanden, die aber ſchwerlich lange 
dauern werden. — Größere Crawalle hat es am Freitag 
Abend in Höchſt am Main gegeben. Die Arbeitermaſſen ſangen 
bald die Wacht am Rhein, bald revolutionäre Lieder und zogen 
durch die Stadt. Alle Vorſtellungen der Polizeibeamten, Ruhe 
zu halten, waren vergebens. Als aus der Menge ein 
Schuß fiel, machte die Polizei von der Waffe Gebrauch 
und trieb die Maſſen auseinander. Die Feuerwehr 
wurde zur Unterſtützung der Polizei aufgeboten. 
Ueber den Stand des Brauerſtreiks in Berlin wird aus 
betheiligten Kreiſen mitgetheilt: Von 900 Brauergeſellen ſtellten 
300 die Arbeit ein. Dieſe 300 ausſtändigen Geſellen wurde 
ſofort durch Arbeitsloſe und durch Zuzug von Außen erſetzt. 
Von den ausſtändigen Geſellen ſind etwa hundert noch in Ber⸗ 
lin, die anderen ſind abgereiſt. Von einem Brauerausſtande iſt 
alſo keine Rede mehr, und wenn jene hundert ausſtändigen Ge⸗ 
ellen, die ihre überflüſſige Zeit mit dem Abhalten von Ver⸗ 
ſammlungen ſich verkürzen und ſich über einen Ausſtand unterhalten 
der gar nicht vorhanden iſt, ſo geſchieht dies nur um die arbei⸗ 
tenden Geſellen zu ſich herüberzuziehen. f 

* Allerlei) Eine neue Kirche in Rummelsburg, 
zu welcher am Sonntag in Gegenwart der Kaiſerin und des 
Prinzen Leopold von Preußen der Grundſtein gelegt wurde, wird 
den Namen „Erlöſer⸗Rirche“ erhalten. — Das Begräbniß 
des verſtorbenen Reichsbankpräſidenten Dechend hat am Sonntag 
unter ſehr großer Theilnahme in Berlin ſtattgefunden. — Der 
große Feſtzug des 10. deutſchen Bundesſchießens 
in Berlin findet am Sonntag, den 6. Juli, Vormittags 10 Uhr, 
ſtatt. Der Marſch geht vom Kroll'ſchen Local, das als Sam: 
melpunft gilt, durch das brandendurger Thor, die Linden hinab, 
am Schloſſe vorbei, die neue, freilich noch wenig großartige 
Kaiſer »Wilhelmſtraße entlang zum Schönhauſer Thor und dann 
die Schönhauſer Allee weiter zum Feſtplatz bei Pankow. Der 
ganze Weg iſt etwa ſieben Kilometer, alſo faſt eine deutſche 
Meile, lang. Auf dem Feſtplatze ſind nunmehr alle Bauten in 
Angriff genommen und Hunderte fleißiger Hände ſchaffen 
vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend. Die Anmeldungen 
laufen immer zahlreicher ein. Italien wird vor Allem durch 
Rom und Mailand vertreten ſein; auch von Brüſſel ſind An⸗ 
meldungen eingegangen. — Die Kaiſerin Eugenie inſultirt! 
Als die Exkaiſerin Eugenie auf ihrer kürzlichen Reiſe durch Bel⸗ 
gien Lüttich paſſirte, beſtieg ein Paſſagier das Coups erſter 
Claſſe, welches die Kaiſerin benützte, und hörte bis Verviers 
nicht auf, die unglückliche Frau in gemeinſter Weiſe zu be⸗ 
ſchimpfen. In Verviers verſuchten Beamte, den rohen Patron 
zum Verlaſſen des Coupe’s zu veranlaſſen; derſelbe erwiderte 
aber, daß er ſeinen Platz bezahlt habe und ihn nicht verlaſſen 
werde, worauf er zu rauchen begann. Die Kaiſerin benützte 
hierauf bis Cöln ein anderes Coupé. — Wie groß am 1. Mai 
in Berlin und Umgebung die Panik war, beweiſt der Um⸗ 
ſtand, daß an dieſem Tage faſt alle Schüler aus der Umgebung 
in den höheren Schulen fehlten. Die höheren Töchterſchulen 
beſonders wieſen kaum die Hälfte der eigentlichen Schülerinnen⸗ 
zahl auf. Aus einem Hotel reiſten am Abend des letzten 
Aprils alle Tremden ohne Ausnahme ab. — Eine Tänzerin 
der berliner Oper hat in Folge ü ber mäß i gen Schnü⸗ 
rens auf der Bühne den Tod gefunden. 
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Telegraphiſche Schluſtcourſe. 
Berlin, den 5. Mai 
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endenz['der Fondsbörſe: feſt. I 5. 5. 90. 3. 5. 90. 
Ruſſiſche Banknoten p. Casa 230,50 [ 229,80 
Wechſel auf Warſchau kurz; 230,5 229,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ proc. 101,40 . | 101,60 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe. 67,20 87,10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 63,30 63, 
Weſtpreußiſche Blandbriere 3½ proe. 99,20 99,10 
Disconto Commandit Antheile 219,0 217,30 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,50 | 172,50 

Weisen: Mai . Bi 199,25 198, 
September⸗Oetober 188, 186,75 
loco in New-Vort er 108,756 102, 
Roggen: lin . . EHRT 168, 168, 
C Pe 169, 168,2 
une 1 enen 78 164,50 | 164, 
„ Heptember⸗Oetober . 154,50 154, 
Nüböl: Wer Asigil. 5 71, 70,30 
September⸗Oetober : 58, 58, 
Spiritus: 50er loco 1 54,50 54,50 
Der A rer are 34,70 34,70 
70er Mai- Juni 34,20 34,10 
70er Auguſt⸗September . 35,40 35,10 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thon, den 5. Mai 1890. 
Barome⸗ Tb Windrich⸗ 
Tag. St. ter „m. fung und Be⸗ 5 
. | mm, x Stärke, wölka. 8 
4. 2hp 755,3 | + 20,8 NE 2 
bp 754,3 | + 15,3 NE. 4 9 
5. Tha 7528 | + 141 NE 1 10° 


Waſſerſtand der Weichſel am 5. d. Mitt. 12 Uhr am Windepegel 0,8) m 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordueten⸗ 
Verſammlung 
Mittwoch, den 7. Mai 1890, 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tages Ordnung: 
Rechnung der Terminsſtraf⸗ 
kaſſe pro 1889/90 


laſtung. g . 

Etatsüberſchreitung bei Tit. I 
B Poſ. 7b von 36 M. 

„Betr. Antrag auf Herabſetzung 
des Zinsfußes von 5 pCt. 
auf 4½ pCt von dem auf 
dem Grundſtücke Alt⸗Culmer⸗ 
Vorſtadt Nr. 201 haftenden 
Capital von 80 000 M. 

Betr. Anſchlagsüberſchreitung 
von 4747,82 M. beim Bau 
des Ziegeleigaſthauſes. 

Betr. die Vertiefung des 
Brunnens in der Breitenſtr. 

„Protocoll über die am 31. 
März 1890 ſtattgefundene 
monatliche ordentliche Reviſion 
der Kämmereikaſſe. 

Betr. die Aufnahme einer An- 
leihe zur Ausführung von 
ſtädtiſchen Bauten. 

„Bericht über die Fleiſchbeſchau 
für das Halbjahr October 
1889 bis März 1890. 

„Betr. Fortſetzung der Pflaſte⸗ 
rung der Brombergerſtraße. 

„Betr. eine geheime Sache. 

Betr. Abdekung und Inſtand⸗ 
ſetzung der Grenz⸗ und Brand⸗ 
mauer auf dem Grundſtück 
der Elementar⸗Mädchenſchule. 

„Betriebsbericht der Gasanſtalt 
für den Monat März 1890. 

„Betr. die Zahlung einer Un⸗ 
terſtützung aus der Teſtament⸗ 
und Almoſenhaltung. 

Betr. Ueberſicht über den Ge⸗ 

ſchäftsbetrieb und die Reſul⸗ 

tate der ſtädtiſchen Sparkaſſe 

pro 1889. 

Betr. Verrechnung der Koſten 

von 40 M. für eine Gaskei⸗ 

leitung in der Innungsher⸗ 

berge. f 

Betr. die Renovirung des 

Magiſtratsſaales. 8 

Betr. das Bebauungs⸗Project 
ur Verlängerung der Thal⸗ 

ſuaße (Verbindungsſtraße Nr. 

6) in der Bromberger⸗Vorſtadt. 

Nr. 18. Protocoll über Reviſion des 

ſtädtiſchen Krankenhauſes 

Nr. 19. Betr. Verpachtung der Gras⸗ 

nutzung in den Neuanpflan- 

zungen unterhalb des Ziege⸗ 
leiwäldchens. 
Thorn, den 3. Mai 1890 

Der Vorſitzende der Stadtverordneten⸗ 

Verſammlung. 

gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute zu 
Nr. 420 bei der Firma 
E. Szyminski in Thorn 
folgender Vermerk eingetragen: 
Das Handelsgeſchäft iſt nach dem 
Tode des Kaufmanns Eduard 
Karl Reinhold Szyminski auf 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 15. 


Nr. 16. 
Nr. 17. 


Enthüllung des Kaiſer 


Wilhelm⸗Denkmals 
am 8. Mai 1890. 
Die Vorſtände der Coporationen u. 


Vereine, welche ſich an der Enthüllungs⸗ 


feier betheiligen wollen, erſuchen wir 


zur Ent⸗ ergebenſt, ſich zu einer Beſprechung 


Dienſtag, den 6. Mai 1890 
Abends 8 Uhr 
in der Aula der Knaben⸗ 
Mittelſchule 
gefälligſt einfinden zu wollen. 
Thorn, den 5. Mai 1890. 


Der Wagiſtrat. 
Pekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinne⸗ 
rung, daß unſere ſtädtiſche 
gegen Wechſel Gelder zu 5 pCt. Zins 
ſen ausleiht. 

Thorn, den 2. Mai 1890. 


Der Wagiſtrat. 
Neubau des Artushofes. 


Die Anlieferung von Eiſenzeug, als 
Bolzen, Schienen, Hängeeiſen ꝛc. für 
oben bezeichneten Neubau ſoll im Wege 
öffentlicher Ausſchreibung vergeben wer⸗ 
den. Angebote in verſchloſſenem Um⸗ 
ſchlage mit entſprechender Aufſchrift 
ſind bis zum 
7. Mai cr., Vorm. 11 Uhr 
im ſtädtiſchen Bauamte einzureichen, zu 
welchem Termin die Offerten geöffnet 
und in Gegenwart etwa erſchienener 
Unternehmer verleſen werden ſollen. 
Die Lieferungsbedingungen, ſowie An⸗ 
ſchlags⸗ Auszüge können vorher im 
Stadtbauamt eingeſehen, auch von dort 
gegen Erſtattung von 1,00 Mark Ab⸗ 
ſchreibegebühren bezogen werden. 

Thorn, den 1. Mai 1890. 


Der Wagiſtrat. 
Die Bau⸗Commiſſion. 


Oeffentliche 


Zwangs verſteigerung. 
Dienftag, den 6. Mai er 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 

hieſigen Kgl. Landgerichts: 
eine größere Partie Double⸗Gra⸗ 
nat⸗ und Corallen⸗Schmuckſachen 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare hu, verſteigern. 


itz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Carbol-Theer-Sohwefel-Veike 


von v. Bergmann & Co. Berlin u. Frkf. a. M. 
übertrifft i. ihren wahrhaft überraschenden 
Wirkungen f. d. Hautpflege alles bish. 
dagewesene. Sie vernichtet unbedingt alle 
Arten Hautausschläge wie Flechten, 
Finnen, r. Flecken, Mitesser ete. 4 St. 50 
Pf. erg bei Adolf Leetz, Seifen- 
fabrik, 


Färberei n. Garderoben⸗ 
Reinigung. 


A. Hiller, Schilerſtr. 430. 


Cement 


deſſen Wittwe Hulda Szymiuski] in ganzen und halben Gebinden hat 
und die minderjährigen Geſchwiſter Ar 2 b 


Karl Gottfried, Hugo Eduard 
und Elise Marie Szyminski 
übergegangen und die nunmehr 
bee — Handelsgeſellſchaft un 
eſtehende Handelsge e 
3 N 153 des Geſellſchafts. 
regiſters eingetragen. 

Daum ih ebenfalls heute in 
unſer Geſellſchaftsregiſter ſub Nr. 
153 die aus der Wittwe Hulda 
Szyminski geb. Glietzke und 
den minderjährigen Geſchwiſtern 
Karl Gottfried, Hugo Eduard 
und Elise Marie Szyminski zu 
Thorn beſtehende Handelsgeſell⸗ 
ſchaft in Firma E. Szyminski 
in Thorn mit dem Bemerken ein⸗ 
etragen, daß die Geſellſchaft am 
5 November 1889 begonnen hat. 

Thorn, den 29. April 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In dem ſtädtiſchen Kinderheim iſt 
ein noch gut erhaltener Flügel billig 
zu A Auskunft ertheilt der 
Hausvater. 

Thorn, den 3. Mai 1890. 

Die Verwaltungs⸗ 


Deputation. 


Treber 


verkauft billig die Brauerei in 
odgorz. 


Firma E. Szyminski | 


Otto Globig, 
Kl. Mocker. 


Medieinal⸗Weine! 


(Ruſter Ausbruch) 


Lit. 3 Mk., 3 Liter 8 Mk. 
Anton Koczwara, 
Thorn. 


Dampf-Bettfedern-Reinigung. 
Einſchütte, welche Federn durch⸗ 
laſſen, werden auf neu gewaſchen. 
„Hiller, 
430 Schillerſtraße 430. 


Spargel 
jedes Quantum. Beſtellungen nehmen 
entgegen die Herren J. 6. Adolph, 
Breiteſtr., Th. Liszewski, Neuſt. Mrkt. 
Casimir Malter. 


Der Mal- und Zeichen- 
Curſus 


hat wieder begonnen. — Anmeldungen 
nimmt Dienſtag und Freitag von 
3—5 Nachmittags entgegen 
Martha Wentscher, 
Breiteſtr. 52, 1 Tr. 


Vorzüalich gutſitzende 
Corſettes u 
Geschw. Bayer. Alter Markt 26. 


Sparkaſſe 


0 leben, mäßige Preiſe. Ausführliche Proſpecte gratis und franko. Anmeldungen 
werden möglichſt bald erbeten von dem leitenden Arzte Dr. Warschauer. 


Jlempfing und empfiehlt 


Morgen Mittwoch Ziehung. 


Fünfte 
E Marienburger Geldlotterie. 22 


Opern-Ensemble in Thorn. 
Victoria Saal. 


Genzel.) 
Dienſtag, den 6. Mai er. 


| 


Der Vorſtand der Sliftung. 
Oeffentl. Verſammlung 


der Maurer Thorns u. Umgegend 
findet ſtatt Dienſtag, 6 d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr im Saale d. 
Herrn Holder-Egger. Um zahlreiches 
Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 


i Es wird jedoch nicht an Privatperſonen, ſondern nur an Wiederver- 
käufer abgegeben. 


Bahrenfeld A. L. Mohr, 


bei Oltenſen. Magarine- Fabrik. 


K KK 
KRARKKERARERKÜRERURRREREUNN 


Mineralwasser-Fabrik Max Pünchera, E 8 Stick Hetien 
| Strobandstrasse Nr. 15, der Thorner Credit. Bauk 


empfiehlt Selterwasser mit destillirtem Wasser bereitet, I C. Prowe & Co. find zu ver⸗ 
kaufen. Wo? Zu erfragen bei 
Benuo Richter. 


in Syphons, Patentflaschen und grünen Korkflaschen. 
Schmerzloſe 


Brauselimonaden, ein erfrischendes, wohlschmeckendes Getränk. 

Himbeer-, Apfelsinen- und Citronensaft. 
KUKKKUKRKKKEKKKÜNKERKARKERER| Jahn-Gperationen, 
Dr. Warschauers Wasserheil- und Kuranstalt tünfttige Zähne u. Plomben, 

nebst ärztlichem Pensionat für Knaben und Mädchen lex. Loewenson, 
im Soolbad Imnowraziaw. r 
F Fe del 1. ur 350 ar i 1 2 b 5 Berliner 
roniſchen Krankheiten und Schwächezuſtänden des kindlichen reiferen 2 
Alters mit größtem Comfort und 29 5 Berückſichtigung aller hygieniſchen Wasch- & P lätt-Austalt. 
Anforderungen neu errichtet, umfaßt das geſammte Waſſerheilverfahren alle r Bestellangen per Postkarte. u 
He ee Haren 1 Rab. Te Zu ne J. Globig, Kl. Rocker 
altige Eiſenbäder, Brauſe⸗, Negen- und Douchebäder, elektriſche und Dampf: P 
bäder, ein Inhaltorium zur anna von Sool⸗ und Kiefernadeldämpfen Harmoniums 
ſowie von verdünnter und verdichteter Luft, Elektrotheraphie, Heilgymnaſtik, aus der Fabrik von Schiedmayer 
Maſſage, Diätkuren, Milch, Keſyr. N | Stuttgart 0e n 
Sorgfältigſte Behandlung, vorzügliche Verpflegung, angenehmes Familien⸗ J. Gebhauhr 
Königsberg i. Pr. : 


zu vermiethen Bache 49. 
Die 
Kellerränmlichkeiten 


: „in unſerem Hauſe Nr. 88, welche ſich 
Wan pſtick i rächen Futte m n jedew (Gewerbebetrieb fehr 
der Nähe des neuen Proviantmagazins gu vernſethen ſind ſofort preiswerth 
am Grützmühlenthor Gegen gute Be⸗ n f 
lohnung abzugeben in der Exped. d. Ztg. Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Lehrling, Entlaufen ii in möbliert. Zimmer mit auch ohne 


2 vermieth. 2 
zur Erlernung der Bäckerei, verlangt am Sonntag Abend ein kleiner e e ee eee 


1 f A. 5 1 vorn. _ 
Theo 5 ſchwarzer Hund mit braunen Ab⸗ Brädenfane 11 


(zeichen (Rattenfänger) Steuermarke der he g 
Eu Siwen Sebeling ung | SICbt Dresden. Gegen gute Beloäng ern aeend aus 5 Stuben? mei 
ſucht M. Braun, Goldarbeiter, abzugeben „Hotel Schwarzer Adler Cabinets, großem Entree, Küche, Keller 
Copp.⸗Str. 188. 15 bis 25 > Be und 2 —— vom 8 er. zu 
Te mn ſind zum 15. Juni bezw. 1. Juli im vermiethen. Landeker. 

Ein deutſch und polniſch sprechender 15 i N „ a ö 
zen oder getheilt auf ſichere Hy leine Wohnung zu vermiethen. Zu 
Bureaugehilfe 

ſucht von ſofort Stellung bei einem 


pothek zu Pa Näheres durch erfragen Tuchmacherſtraße 180. 
Rechtsanwalt Meldungen werden brief⸗ Krantheitshalber 


Umer, Moder. | gamugspalder it Alter Marft 
Un unter WG, an bie ed > 550 die ede Bal- 
ich unter A. J. ie Expedition ichtige ich meine d. konwohnung in der 1. Etage vom 
der „Thorner Zeitung“ erbeten Ken, Vonder l die e October zu vermiethen. Näheres bei 
Eine tüchtige Aufwarte frau ſtraße gelegen, unter ſehr vortheilhaf⸗ Moritz Leiser, Breiteſtr. 84. 
oder Mädchen kann ſich melden ten Bedingungen zu verkaufen. | 
Altſtadt Nr. 306,7. W. Pastor, Rentier. 


ö Ziehung 7., 8. und 9. Mai 1890. 
— — Nur baare Geldgewinne —— Der Wildſchütz. 
1 - 90000 Mark x ä Mark. r "u et ae za 
1 à 30 000 „ 100 & 1 pern-Texte 
1 & 15000 5 200 à 150 „ bei Walter Lambeck. 
2 à 6000 7 1000 4 60 „ Der Vorverkauf in der Buchhand⸗ 
5 à 3000 75 1000 4 30 „ lung von Walter Lambeck iſt an den 
12 a 1500 „ 1000 à 15 „ Spieltagen von 10 12 Vormitt. und 
Ganze Looſe à 3,30 und halbe Looſe à 1,80 Mark incl. Porto und von 3 —5 Nachmitt. geöffnet. 
Liſte ſind zu haben bei An Sonn- und Feiertagen nur von 
Walter Lambeck, Thorn. 11—1 Uhr Vormittags. 
5 nt | | Preiſe der Plätze: 
Seeed sss Vorbertauf und an der Abendkaſſe; 
Loge u. 1. Parquet Mk. 2,25 
Dr. C. Bischoff, Berlin, den 10. October 1888. 8 II. Parquet (nummerirt) „ 1.50 
Gerichtschemiker. N. W. Werftſtr. 20. Parterre u. Stehplatz re 
An die Firma A. + Mohr, Bahrenfeid bei Otter jrn. 2 ae u. Militärbillets „ 938 
Vergleichung on en nu m 7 Zebtik von tie eee 
| A. L. Mohr in Ottenſen mit feiner Natnrbutter. 22 D 
| Das mir durch Ihren Herrn Vertreter bierjelbit übergebenene | Schützenhaus. 
Muſter von Magarine FF. iſt von ausgezeichneten friſchen Geruch und Ge- RER 
ſchmack, täuſchend demjenigen ächter Naturbutter ähnlich. Garten⸗Salon. > 
Die Vergleichung von Magarine FF, mit einer guten Naturbutter, Dienſtag, den 6. Mai er. 
welche ich im 3 — 2 Mk. pro ½ ti gelaufen ließ, ergab: | Großes 
agarine FF. atnrbutter N N 
Waller: 7 1 1 9; | Streih-&oncert 
Räfefto ff. } 5 0 Os 15 von der Capelle des Infanterie-Regts. 
Pat 5 8 Butt fett 18 „io von Borde (4. Pomm.) Nr. 21. 
Fett: o utterfett: 85, 0, 
Das Fett in der Dayarine entſpricht nach diesbezüglichen Unter: m 2 en 1 
ſuchungen den geſetzlichen Anforderungen für Magarine. +] 5 f. 
Aus dem Vergleich ergiebt ſich, daß die Magarine FF einen höheren Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
. 48 u RAU a iſt in «© 8 1 | . 3 
altıger. Nur die Art des Fettes bedingt in Magarine und in Naturbutter ' dönial, Militär: ikdiri 
Jan: ht are lee Als . ui ae ae 5 | une e 
en Naturbutter gleichwerthig und in feiſchem Zuſtand ein vorzüglicher Er: 
ia dener Sommerfeſt 
Q Lee ee e ee e Dr sahen le 
[4 en 1 e eeidigten Geri »Ebe ers, He 4 ä 
8 Berlin, erlaube ich mir meine Magarine als Erſatz für feine Butter, ſowohl . den 25 Mai er. 
um auf Brod geſtrichen zu werden, als anch für alle Koch⸗ und Backzwecke achmittags 3 Uhr 
beſtens zu empfehlen. Proben und Preisliſten ſende gratis und werden Auf⸗ im Schützengarten. 
träge erbeten durch meinen Gereral⸗Depoſitair, Herrn Concert von zwei Militär⸗Capellen. 
Rob. Dunkel, Danzig, Eintritt 20 Pf. — Kinder frei. 
| 


Geübte Näherinnen 
können fich melden 
Copp⸗Str. 209, 2 Tr. 


Verloren 


Eisſchrünke 


bekannt als gut bewährtes Fabrikat 
J. Wardacki, Thorn. 
&isherfauf 


(auch monatlich zu abonniren) bei 


J. Schlesinger. 


egen Todesfall iſt Catharinenſtr. 
192 die 1. Etage jof. zu ver. m 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


